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D as weiß in Wilhelms-
haven jeder: Die Stadt 
schrumpft. Familien 

und andere jüngere Menschen 
ziehen weg, weil es keine Ar-
beit gibt. Die Alten bleiben. Mit 
der Folge, dass auch die im Ver-
hältnis ohnehin kleine Pfarrge-
meinde Sankt Willehad 
schrumpft. Um so wichtiger, die 
katholischen Kinder und Ju-
gendlichen in der Stadt und der 
Umgebung »für die Teilnahme 
am Gemeindeleben zu begeis-
tern«. So drückt es jedenfalls 
Thomas Kurth aus, Sozialarbei-
ter in der bischöflichen Franzis-
kusschule in der Stadt.

Keine katholische Insel
Begeisterung, das ja. Aber in 
dieser Haupt- und Realschule 
wolle man mit den sozialen An-
geboten keine »katholische In-
sel« bilden, so Kurth. »Wir öff-
nen unsere Aktionen ganz be-
wusst für alle Kinder und 
Jugendlichen der Stadt.« Der 
Grund ist klar: Nur zehn Pro-
zent Katholiken in der Stadt – 
dann hat ein Kind immer auch 
Freunde, die nicht katholisch 
sind. Auch in der Schule.

Sozialarbeiter und Seelsorger 
an der Franziskusschule arbei-
ten besonders daran, Angebote 
der Pfarrgemeinde mit denen 
der Schule zu verbinden. In 
Sankt Willehad sind im Som-
mer rund hundertfünfzig Kin-
der bei den Freizeiten dabei: 
Acht- bis Elfjährige fahren zwei 
Wochen auf die holländische 
Insel Ameland, Zwölf- bis Vier-
zehnjährige fahren auf Zelt-

plätze in der Eifel oder der 
Rhön, fünfzehn- bis neunzehn-
jährige Jugendliche sind bei 
Kanutouren in Schweden un-
terwegs. Gerade hier, so Sozial-
arbeiter Kurth, gelinge es, Kin-
der und Jugendliche anzuspre-
chen, »die wir sonst nicht 
erreichen könnten«.

Vor allem im Zeltlager könn-
ten Kinder und Jugendliche 
Teamgeist, Verantwortung und 
Rücksicht lernen. Sein Ein-
druck: Solche »immer wieder 

Stimmungen der Ferienfreizei-
ten in die Schulgemeinschaft 
»hinüberschwappen« mit der 
Folge neuer Kontakte in der 
Schülerschaft.

Inzwischen suchen nach sein 
Worten Schülerinnen und Schü-
ler der neunten und zehnten 
Klasse an der Franziskusschule 
verstärkt die Möglichkeit, Frei-
zeiten als eine Art Hilfs-Be-
treuer zu begleiten und sich so 
im ehrenamtlichen Einsatz zu 
erproben. Das könne die Schule 

erlebbaren Momente« könnten 
dort in besonderer Art und 
Weise in die Lebenswirklichkeit 
der Kinder übertragen werden,

Kurth spricht von »realisti-
schen Erwartungen«: In den 
zwei Wochen im Sommer gehe 
es um erste Berührungen und 
gute Erfahrungen, auch mit 
besonderen religiösen Elemen-
ten wie Gebeten und Lagergot-
tesdiensten.

Dabei könne er immer wieder 
feststellen, dass die positiven 
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Schule und Gemeinde Hand in Hand

Die preisgekrönte Gruppe aus Wilhelmshaven: (von links) Sonja Gabriel-Jürgen (22), Studentin, Martin Alder (20), Student, Pfarrer Andreas 
Bolten, Thomas Kurth (34), Schul-Sozialarbeiter, Benjamin Werle (26), Grundschullehrer und Rahel Kordecki (17), Schülerin. Foto: Scheeben

in diesem Umfang gar nicht an-
bieten. Inzwischen sei der An-
teil nicht katholischer Betreuer 
stetig gestiegen. Im Lager ins-
gesamt sei inzwischen die 
Hälfte der Teilnehmer nicht 
katholisch.

Kurths Fazit: »Die Tatsache, 
dass die katholische Jugend in 
Wilhelmshaven Freizeiten für 
alle anbietet, hält die Pfarrge-
meinde positiv im Gespräch 
und macht sie für viele erleb-
bar.« Franz Josef Scheeben  q
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